
Best Practice für die Brandschutzerziehung / Brandschutzaufklärung 

Name Konzept: 
Feuerwehr: 

Kreis: 

Entstehung Konzept: 

Zielgruppe: 

Ziel: 

Inhalte: (Hier nur 
Überschriften) 

Personalbedarf/ 
Beteiligte:  

Zeitansatz pro 
Einheit: 

Anzahl Einheiten: 

Max. Gruppengröße: 

Benötigte 
Materialien: 

Veranstaltungsort: 

Ansprechpartner 
für das Konzept:  



 

Alter 

Kindergarten Grundschule 
weiterführende 

Schulen 

Erwachsenen-
bildung Senioren 

Brandschutzaufklärung 
im Altenheim, 

Brandschutzaufklärung 
für interessierte Gruppen, 

Brandschutzerziehung, 

(Klasse 5u.6) 

Feuerwehr – AG,  

Umgang mit gefährlichen 
Produkten, 

Einweisung Kleinlöschgeräte, 

Variable Sonderlösungen, 

Räumungsübungen, 

Brandschutzerziehung, 

(n. Lehrplan 3 o. 4 Schuljahr) 

Räumungsübung, 

Brandschutzerziehung, 

(Besuch der FW oder Besuch der KITA) 

Feuerwehr zum 
Anfassen, 

(Besuch in der Kita) 

Räumungsübung, 

Hilfsorganisationen, 
Polizei, 

Ordnungsamt 

Brandschutzhelfer, 

(nach DGUV 205-023, ASR A2.2) 

Brandschutzhelfer, 

(für Mitarbeiter der Stadt Hennef) 

Jährliche Unterweisungen, 

Brandschutz-Fortbildungen, 

Info – Veranstaltungen, 

Einweisung Kleinlöschgeräte, 

Selbsthilfekraft, 

Schulungen für Jugendleiter, 

Räumungsübungen, 

Brandschutzhelfer, 

(nach DGUV 205-023, ASR A2.2) 

Brandschutzhelfer, 

(speziell für organisationsinterne Anforderungen) 

Brandschutz-Fortbildungen, 

Info – Veranstaltungen, 

Einweisung Kleinlöschgeräte, 

 

Brandschutzaufklärung, 

(im Rahmen eines Elternabends) 

Vorstellung des 
Hintergrundes der BSE 

bei Kindern, prakt. Tipps 
für zu Hause 
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1 Grundlagen des Stufenkonzeptes 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

in den Köpfen vieler Erwachsener hält sich hartnäckig der Gedanke: „Messer, Gabel, Schere, Licht - sind für kleine 
Kinder nicht“. Doch diese Einstellung steht konträr zu den Bedürfnissen von Kindern. 

Kinder haben einen großen Entdeckungsdrang und müssen ihre (Um)Welt aktiv erleben. Nur 1- bis 2-mal im Jahr 
etwas zu üben, wovon ich nicht weiß, warum ich es tue, verhilft nicht zu kompetenter Handlungsweise. 

Deshalb ist die Brandschutzerziehung im Kindergarten und in der Schule ein wichtiges und unerlässliches Thema. 
Das hierbei Erlernte lässt sich auch auf Situationen außerhalb der Tageseinrichtung (wie zu Hause oder bei 
Verwandten und Freunden) übertragen. 

Eltern sollten ihre Kinder unterstützen, indem sie sich Zeit nehmen, das Erlernte zeigen zu lassen, die 
Sinneserfahrungen zu fördern, das Notrufschema einzuüben und zu Hause den Fluchtweg zu besprechen. 

Jeder dritte Brand in der Bundesrepublik Deutschland wird durch Fahrlässigkeit verursacht. Die durchschnittliche 
Zahl der jährlichen Brandopfer in Deutschland beträgt rund:  

• 200 tote Kinder  

• 600 tote Erwachsene  

• Tausende von schweren und schwersten Brandverletzungen  

• Hunderte von Millionen Euro an Sachschäden  

Die meisten Brandopfer (in Deutschland 70 %) verunglücken nachts, da tagsüber ein Feuer meist schnell entdeckt 
und gelöscht werden kann. Nachts dagegen schläft auch der Geruchssinn, so dass die Opfer im Schlaf überrascht 
werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dies zeigt, dass auch die Aufklärung der Erwachsenen ein wichtiger Bestandteil in der Brandschadenverhütung ist. 
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Gesetzliche Grundlage: 

Auszug aus dem 

 

Gesetz über den Brandschutz, die Hilfeleistung und den Katastrophenschutz 

BHKG vom 17.12.2015 

 

§ 3 
Aufgaben der Gemeinden 

 

(5) Die Gemeinden sollen ihre Einwohner über die Verhütung von Bränden, den sachgerechten Umgang mit Feuer, 
das Verhalten bei Bränden (Brandschutzerziehung und Brandschutzaufklärung) und über Möglichkeiten der 
Selbsthilfe aufklären. 

 

Ziele der Brandschutzerziehung: 

Das oberste Ziel ist es, die Zahl der brandtoten und brandverletzten Kinder zu senken. Kinder bleiben immer öfter 
alleine zu Hause und müssen sich ihr Essen selbst erwärmen. Hierbei kann es zu folgenschweren Unfällen 
kommen.  

Deshalb sollten von den Erziehern / Lehrern sowie von den Erwachsenen folgende Lehrinhalte umgesetzt werden: 

 

Notruf vermitteln 

Notruf üben und festigen 

Richtiges Verhalten im Brandfall 

Richtiges Verhalten bei Rauchentwicklung 

Gefahren von Rauch aufzeigen 

Funktion eines Rauchmelders 

Gefahren im Umgang mit Feuer verdeutlichen 

Neugierde am Feuer befriedigen 

Verantwortungsbewusstsein im Umgang mit Feuer fördern 

Beruf des Feuerwehrmanns/ der Feuerwehrfrau näherbringen 

Sozialverhalten fördern 

 

Diese Ziele können nur erreicht werden, wenn Erzieher / Lehrer, Eltern, Erwachsene und Feuerwehr eng 
zusammenarbeiten. 
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2 Grundbaustein 

2.1 Der Kindergarten zu Besuch bei der Feuerwehr  
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2.2 Die Feuerwehr zu Besuch im Kindergarten 
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3 Erster Erweiterungsbaustein 

3.1 Die Grundschule zu Besuch bei der Feuerwehr 
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3.2 Die Feuerwehr zu Besuch in der Grundschule  
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4 Zweiter Erweiterungsbaustein 

4.1 Brandschutzerziehung in der Sekundarstufe 1  
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4.2 Sonderlösungen für weiterführende Schulen 

 

 

 

Viele weitere Themen können auf Anfrage angeboten werden! Sprechen Sie uns gerne dazu an. 
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4.3 Feuerwehr-AG  
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5 Erwachsenenbildung 

5.1 Brandschutzhelfer nach DGUV 205-023, ASR A2.2 
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5.2 Brandschutzhelfer (Mitarbeiter der Stadt Hennef (Sieg)) 
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5.3 Jährliche Unterweisung nach ASR A2.2 
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5.4 Informationsveranstaltung „Selbsthilfekraft“ 
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5.5 Einweisung Kleinlöschgeräte 
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6 Seniorenbildung 

6.1 Brandschutzaufklärung in Alten-, und Senioreneinrichtungen 
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